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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schulplatz Re. 5.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblatt für Stadt

Achtundfunfzigſter Jahrgang
und Land.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2--3 Uhr.

M 6. Donnerſtag den 8. Januar. 1885.

Vierteljährlicher Abonnementsyreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zudringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Bormittags.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 7. Januar.

Jn der Dankſagung des Kaiſers auf den
Neujahrs Glückwunſch des Berliner Magi-
ſtrat es heißt es:

Mit ungetrübtem Blick ſchaue Jch in das
vergangene Jahr zurück, das ſich in Meinem
Hauſe und für das geſammte Land als ein
geſegnetes erwieſen hat. Wie Jch des All-
mächtigen Gnade preiſe, welche die Kaiſerin
mit neuer Stärke zu fernerem Wirken aus
gerüſtet, ſo erkenne Jch dankerfüllt an Mir
ſelbſt das Walten der göttlichen Vorſehung,
welche Mich an Meinem Lebensabend durch
Erhaltung Meiner Kräfte zu pflichttreuer
Ausübung des füſtlichen Berufes befähigt.
Wenn Jch darin ſelbſt Anſtrengungen undBeſchwerden nicht ſcheue, ſo finde Jch außer
der eigenen Befriedigung, welche jede ernſte
Arbeit im Vollbringen gewährt, Ermuthig-ung dazu in dem Bewußtſein, daß ſie
der Förderung nationaler Wohlfahrt ge
widmet ſind und durch treue Liebe Meines
Volkes reich vergolten werden. Getragen
von ſolchem Vertrauen gereicht es Mir zur
beſonderen Freude, daß meine Bemühungenum die Befeſtigung des Friedens durch die
perſönliche Begegnung mit den beiden
Herrſchern unſerer großen Nachbarſtaaten
von glücklichem Erfolge begleitet geweſen
ſind. Jn der Bürgſchaft des äußeren Friedens
liegt zugleich die Gewähr für eine ſegens-
reiche Entwickelung der inneren Verhältniſſe.
Bei der Löſung dieſer zwar umfaſſenden, aber auch dank-
baren Aufgabe wird der Magiſtrat in der Fürſorge für
die zunehmenden Erforderniſſe nicht zurückbleiben. Jch
werde ſeine Beſtrebungen ſtets mi tlebhafteſtem Jntereſſe
begleiten.

Berlin, 5. Januar 1885. gez. Wilhelm.
Gleichzeitig mit dem Dankſchreiben des Kaiſers

iſt auch ein ſolches der Kaiſerin dem Magiſtrat
zugegangen. Die Kaiſerin verſichert darin ſie
werde auch im neuen Jahre jedem Streben
ihre Theilnahme entgegenbringen, welches die
Gegenſätze unſerer Zeit zu lindern, barmherzige
Liebe zu unterſtützen und gemeinnützige Werke
zu fördern bemüht iſt.

Dem Reichskanzler iſt auch aus
Windthorſt's Wahlkreis, aus Lingen, eine mit
zahlreichen Unterſchriften bedeckte Sympathie-
Adreſſe zugegangen. Dem Wittener
Komitee zur Errichtung eines Nationalge-
ſchenks für den Fürſten Bismarck ſind Zuſtimm-
ungserklärungen aus 108 Städten und Orten
zugegangen. Das Wittener Komitee ſoll nun-
mehr mit dem Berliner Komitee vereinigt und
vom 10. d. M. ab die Leitung der Geſchäfte
nach Berlin verlegt werden.

Der „Württemb. Staatsanzeiger“ berichtet
aus Nizz a, das Befinden des Königs Karlvon Württemberg habe ſich bei fortgeſetzter

Kur erheblich gebeſſert.
Der Berliner Correſpondent des römiſchen

Journales „Diritto“, Dr. jur. Cirmeni,iſt aus Berlin ausgewieſen, weil er ſich
durch ſeine journaliſtiſche Thätigkeit mißliebig

a Jn einem Schreiben an Berliner
lätter erklärt Dr. Cirmeni, das gewiſſe, wenig

deutſchfreundliche Artikel des „Diritto“ nicht von

ihm herrührten,
Deutſchland die tiefſten Sympathien gehegt habe
und noch hege.

Jn der am Montag ſtattgehabten Kom-
miſſionsſitzung der Bevollmächtigten zur
Afrikaniſchen Conferenz in Berlin, zu
welcher auch Delegirte zugezogen waren, wurde
zur Vorlage für die Conferenz ein Entwurf zu
einer Erklärung bezüglich des Sklavenhandels
im Kongogebiet feſtgeſtellt.

Herr Adolf Schiel, ein Frank-
furter Kind, der im Zululande eineArt Miniſterſtellung erworben hat,
befindet ſich im Auftrage des Zulu-
königs Dinizula in Deutſchland, und
wird auch nach Berlin gehen, um an
amtlicher Stelle über die Verhältniſſe
im Zululande, ſowie über die deutſche
Beſitzergreifung in der Lucia-Bay
Bericht zu erſtatten. Daraufhin wird
ſich die Sache erſt völlig klar ſtellen.
Die engliſchen Blätter „proteſtiren“ fortgeſetzt
gegen die deutſche Annection.

Frankreich. Endlich werden energiſche Maß
nahmen in Oſtaſien getroffen werden. Der
Kriegsminiſter Campenon widerſetzte ſich bisher
der Abſendung ſtarker Truppenmaſſen nach Ton-
kin und China, da „ihm dadurch ſein Mobili-
ſirungsplan zerriſſen werde.“ Der Miniſter-
präſident Ferry hat aber darauf beſtanden, denn
eine ſo klägliche Weiterverſchleppung, wie bisher,
gefährdet den Beſtand ſeiner eigenen Regierung.
Campenon iſt darauf hin (unter Verleihung des
Großkreuzes der Ehrenlegion) zurückgetreten und
an ſeine Stelle der Diviſionsgeneral Lewal
zum Kriegsminiſter ernannt. Vor allen Dingen
ſoll nun in Tonkin reine Bahn geſchaffen werden.

Wegen der Kongofrage ſind jetzt direct
zwiſchen dem König von Belgien, dem Protector
der Kongogeſellſchaft, und dem Miniſterpräſidenten
Ferry Verhandlungen eingeleitet worden. Es
handelt ſich bekanntlich um Abgrenzung des
beiderſeitigen Gebietes.

Die Mutter der berüchtigten Communiſtin
Louiſe Michel iſt geſtorben. Die Geſinnungs-
genoſſen dieſes jetzt völlig wahnſinnig gewordenen
Frauenzimmers wollen das Begräbniß zu einer
großen Demonſtration ausnutzen.

Jtalien. Die italieniſche Regierung läßt He
erklären, die von ihr nach Jnner-Afrika zu ent-
ſendende Expedition ſolle keine Landerwerb-
ungen für Jtalien, ſondern einfach eine Han
delsinſpection vornehmen.

Orient. General Gordon hat an den
zu ſeinem Erſatz heranrückenden General Wolſeley
die Meldung gelangen laſſen, daß in Khartum
Alles gut ſtehe. Sehr widerſprechend ſind aber
die folgenden Angaben der Zettel ſei nur ſo
goß wie eine Poſtmarke geweſen und von dem

oten in einer Falte eingenäht worden und
zwar in gerolltem Zuſtande. Daneben heißt es
aber, der Zettel habe Gordon's Siegel getragen.
Wer dieſe verſchiedenen Behauptungen mit ein

daß er im Gegentheil für
ander vereinigen kann, kann in der That mehr,
als Brod eſſen. Man nimmt an, daß ſogar
noch ein Monat vergehen wird, bevor die Eng
länder vor Khartum anlangen. Gordon hält
ſich dort in zwei Paläſten, die er verſchanzt hat.
Die übrige Stadt ſcheint alſo von den Arabern
genommen zu ſein.

Gedenktage.] 8. Januar. 1597. Kurfürſt Johann

Georg zu Berlin. 1875. Herzog E. E. von
Württemberg F.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 7. Januar 1885.
Die Erneuerung der Looſe 4. Klaſſe

171. Königl. Preuß. Kaſſenlotterie iſt bei Ver-
luſt des Anrechts bis zum 12. Januar er., Abends
6 Uhr, zu bewirken.

Die kaiſerliche Poſtbehörde hat die Ein-
führung einer „Soldatenbriefmarke“ (für
die portofreien Soldatenbriefe) genehmigt.

Daß im deutſchen Reiche die Sonne
jetzt nicht mehr untergeht, daran wird
wohl mancher unſerer Leſer noch nicht gedacht
haben. Und doch iſt es ſo, denn während wir
jetzt in Deutſchland Nacht haben, ſcheint auf
NeuGuinea und den anderen Südſee Jnſeln,
die jetzt unter deutſchem Schutze ſtehen die
Sonne, und umgekehrt. Unſer Kaiſer kann alſo
mit Karl V. ſagen, daß in ſeinem Reiche
die Sonne nie untergehe.

Auf den ſeitens einer deutſchen Kirchen
regierung und auch ſonſt mehrfach geäußerten
Wunſch iſt der Termin zur Einſendung vonhethoen und Gutachten über die Arbeiten der

Halliſchen Kommiſſion für Reviſion
der Bibelüberſetzung noch bis zum 10.
November 1885 verlängert.

Ein einfaches Mittel, um das Geräuſchvet Maſchinen, die in Wohnräumen aufgeſtellt

ſind, wie beiſpielsweiſe Nähmaſchinen, möglichſt
zu verhindern iſt: „Man nehme Sandſäcke
oder Sandfäſſer und ſtelle die Beine der Maſchine
hinein, oder lege unter jedes Bein eine entſprechend
ſtarke Gummiplatte und mit dem Geräuſch hat's
am längſten gedauert.“

Der Oberförſter des Reviers Thale hat
neuerdings das Begehen der berühmten

exentreppe verboten, und zwar mit Rück-
ſicht darauf, daß inzwiſchen ein beſſerer Wegvom Waddechtee aus zum Hexentanzplatze durch

den Hirſchgrund hergeſtellt ſei. Wenn letzteres
nun auch dankenswerth anzuerkennen iſt, ſo wird
jenes Verbot doch von vielen Harzbeſuchern be
dauert werden. Jeder kräftige Knabe, wie jeder
erwachſene angehende Bergſteiger fand ſeinen
Stolz darin, die aus 1100 Stufen naturwüchſig
conſtruirte Hexentreppe auf und ab zu klimmen
und die intereſſanteſte Knie- und Lungenprobe
des Harzes zu beſtehen.

Mücheln. Jn dieſen Tagen fand hier eine
Verſammlung derjenigen Jntereſſenten aus den
Kreiſen Querfurt und Merſeburg ſtatt, welche



für das Bahnproject Merſeburg- Mücheln Kapital-
zeichnungen abgegeben haben. Es konnte mit-
getheilt werden, das der von der Staatsregierung
geforderte Zuſchuß von 10000 Mark pr. Kilo-
meter geſichert und für den Grunderwerb auch
bereits über 200000 Mark gezeichnet ſind. Um
letztere Poſition zu ſichern, haben ſich die Jnter-
eſſenten bereit erklärt, ihre Zeichnungen noch um
20 Procent zu erhöhen. Dem Fiscus gegenüber
hat nach dieſer Erhöhung der Zeichnungen der
Vorſtand der Zuckerfabrik Stöbnitz die Grund-
erwerbskoſten übernommen.

Schkeuditz. Die Zahl der im Jahre 1884
in die hieſigen Standesamtsregiſter eingetragenen
Geburten beträgt 219, die der Sterbefälle 147
und die Zahl der Eheſchließungen 27.

Halle. Seltſame Feſtlichkeiten waren es,
die in der Sylveſternacht in den Provinzial-
Jrrenanſtalten zu Nietleben und Alt-
ſcherbitz veranſtaltet waren. Die Jrren, wenigſtens
diejenigen, deren Zuſtand eine derartige Zerſtreu-
ung geſtattete hatten Ball. Vorher fanden
theatraliſche Aufführungen, Vorträge c. ſtatt.
Für den Pſychologen bietet ſich bei ſolchen, von
der neueren Wiſſenſchaft bekanntlich öfter ge-
botenen Gelegenheiten ein reiches Beobachtungs-
feld. Die Muſik wurde in beiden Anſtalten durch
die getheilte hieſige Regimentskapelle ausgeführt.

Todesfälle.
Der Biſchof von London; der Präſident des

oberſten Rechnungshofes in Wien, Fürſt Adolph
von Auersperg und Bankdirektor de Weerth in
Elberfeld ſind verſtorben.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Jn Belgrad iſt ein an den König Milan

von Serbien adreſſiertes Poſtpaquet, das zumeiſt
Schmuckgegenſtände für die Königin Natalie
(40 000 Fres. im Werth) enthielt, geſtohlen.
Verſchiedene Poſtbeamte ſind verhaftet, Schöne
treue Landeskinder!

Am Montag früh fand in der Jungfern-
haide bei Berlin ein Piſtolenduell zwiſchen
dem Studh math. Holzapfel, zweitem Vorſitzen-
den des Vereins deutſcher Studenten und dem
Stud. phil. Alfred Oehlke, Führer der freien
wiſſenſchaftlichen Vereinigung der Univerſität,
ſtatt. Holzapfel wurde erſchoſſen. Oehlke
ſtellte ſich ſelbſt der Behörde. Politiſche Mein-
ungsverſchiedenheiten haben wohl den perſönlichen
Gegenſatz verſchärft, der ſchließlich zum Duell
führte.

Jm Theater zu Villach in Kärnten ent-
ſtand in Folge eines Schuſſes, von dem man
nicht genau wußte, wo er gefallen war, eine
Panik, die bei den engen Treppen und Gängen
die ſchlimmſten Folgen hätte haben können.
Glücklicherweiſe wurde die Ordnung noch im
letzten Moment wieder hergeſtellt. Der Schuß
rührte übrigens von einem Selbſtmordkandidaten
her, der ſich das Leben nehmen wollte, weil ſein
Mädchen nicht mit ihm tanzen wollte. Dabei
verwundete er auch glücklich die Zimmerdecke.

Jn Freiſing (Bayern) hat ein verkommener
junger Menſch ſeine Mutter, ſeine Schweſter
und ſich ſelbſt vergiftet. Die Urſache war
Streit um Geld, das die Mutter dem Lieder-
jahn nie genug geben konnte.

Jn den beiden erſten Nächten dieſes Jahres
wurden in die Wohnung des ſozialiſtiſchen Reichs
tagsabgeordneten Viereck in München von
der Straße aus mehrere Schüſſe abge-
feuert. Die Kugeln blieben in Decke und
Wand ſitzen.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer empfing am Montag den

aus Gera in Berlin eingetroffenen Erbprinzen
von Reuß j. L.

Die Vermählung der Prinzeſſin
Beatrice von Großbritannien mit dem
Prinzen Heinrich von Battenberg wird
erſt im Frühſommer ſtattfinden und zwar in der
St. Georgskapelle des Windſorſchloſſes durch
den Erzbiſchof von Canterbury.

Am Freitag Vormittag hat die Beiſetzung
des verſtorbenen Biſchofs Dr. Blum
in Limburg unter großer Feierlichkeit ſtatt-
gefunden. Jm Trauerzuge befanden ſich die
Biſchöfe von Hildesheim und Fulda, Oberpräſi-
dent Graf zu Eulenburg, Regierungspräſident

von Wurmb c. Während des Zuges läuteten
alle Glocken, auch diejenigen der evangeliſchen
Kirche, deren Pfarrer ſich ebenfalls im Zuge
befand.

Man ſchreibt aus Stockholm: Jm hieſigen
königlichen Schloſſe mußten in dieſen Tagen
mehrere von der Kronprinzeſſin bewohnte Zimmer
(das Schreib und das Schlafzimmer) neu tape-
zirt werden. Die Geſundheit der Prinzeſſin
war ſeit einiger Zeit ins Wanken gerathen und
eine genaue Unterſuchung ergab, daß die
Tapeten in den genannten beiden Räumen
ſtark arſenikhaltig waren.

Der hundertjährige Geburtstag
Jacob Grimm''s iſt beſonders feſtlich in Ber
lin, der Stadt ſeines langjährigen Schaffens,
und in Hanau, ſeiner Vaterſtadt, begangen.
Dem Feſtakt in der Berliner Univerſität, bei
welchem Profeſſor Scherer das Gedächtniß des
großen Mannes feierte, wohnte auch der Kron-
prinz bei. Jn Hanau fand Sonntag Nach-
mittag im feſtlich geſchmückten Schauſpielhauſe
eine beſondere Vorſtellung ſtatt. Profeſſor Bartſch
hielt die Feſtrede, welche das ſchriftſtelleriſche,
patriotiſche und politiſche Wirken der Gebrüder
Grimm pries. Dann folgte das von W. Jordan
verfaßte Feſtſpiel und ſpäter ein Bankett. Jn der
Centralhalle wurde von den Hanauer Turnern
und den Geſangvereinen ein Concert gegeben.
Die Grabſtätten beider Brüder in Berlin waren
feſtlich geſchmückt.

Geſchäftspraktiken. Von Kuffler, dem
durch den Selbſtmord des Bankdirectors Jauner
bekannt gewordenen Wiener Wucherer, wird
folgendes nette Geſchäftsſtückchen erzählt Er
offerierte einem Holzhändler für deſſen Holzplatz
1 Millionen Gulden und deponirte als Reu-
geld für das binnen 14 Tagen perfect zu machende
Geſchäft 50000 Gulden. Der Holzhändler mußte
ſich natürlich einen neuen Platz ſuchen und ein
Agent offerierte ihm einen ſolchen für 600000
Gulden unter der Bedingung, daß das Geſchäft
binnen 24 Stunden abgeſchloſſen werde. Der
Händler beſinnt ſich, indeſſen er hat ja die 1
Millionen ſicher und greift zu. Am nächſten
Tage ſchreibt Kuffler, er könne die 13, Millionen
nicht zahlen, das Reugeld ſei alſo verfallen.
Kuffler hatte aber trotzdem ein brillantes Geſchäft
gemacht. Er hatte den zweiten Holzplatz für
400000 Gulden gekauft und durch den von ihm
abgeſandten Agenten für 600000 Gulden ver
kauft, ſo daß er trotz der verfallenen 50000
Gulden immer noch 150000 profitirte. Der
Holzhändler aber hat ſeine z'vei Plätze.

Militärweſen.
Nach Allerhöchſter Beſtimmung des Kaiſers haben

die Offiziere des Huſaren-Regimentes Kaiſer
Franz Joſeph von Oeſterreich, König von
Ungarn, (Schleswig-Holſteiniſches) Nr. 16 fortan auf
den Achſelſchnüren den Namenszug des Regiments-Chefs
zu tragen.

Jn Bayern werden in dieſem Jahre zum erſten
Male beide Armeecorps größere Manöver gegen
einander ausführen, denen höchſt wahrſcheinlich der
deutſche Kronprinz beiwohnen wird.

Statiſtiſches.
Jntereſſant iſt ein Vergleich der großen deutſchen

Städte hinſichtlich der Zahl der von jeder einzelnen jähr
lich verſandten Zeitung snummern. Gemäß den Er-
hebungen des ſtatiſtiſchen Amtes verſandten nämlich 1883
per Poſt: Berlin 84780 885 Zeitungsnummern, Köl n
22 045 066, Frankfurt a. M. 21243 915, Breslau
20525 604, Leip zig 15 344 766. Rechnet man bei Leip
zig die durch den Buchhandel verſandten Nummern hinzu,
ſo würde dies vor Köln rangieren.

Deutſche im Auslande. Nach Auffſtellungen
des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes leben Angehörige des
Deutſchen Reiches in der Schweiz 95 262, in Oeſterreich
Ungarn 98 510, Jtalien 5221, Schweden 953, Bosnien
898, Griechenland 314, Chile 4033, Aegypten 879. Von
im deutſchen Reiche Geborenen ſind anſäſſig in Frankreich
81 988, Niederlande 42 026, Großbritannien 40371, Bel
gien 34 196, Dänemark 33 158, Norwegen 1471, Spanien
952, Rußland 394 299, Nordamerika 1 966 742. Queens-
land 11 638, Südauſtralien 8798, Victoria 8571, Neu-
ſüdwales 7521, Argentinien 4997, Neuſeeland 4819, Al-
gerien 4201 2c.

Schiffs Bewegung der Hamburger Poſt-
dampfer. „Weſtphalia“ 17. Decbr, von Hamburg,
30. Dec. in Newyork angekommen. „Moravia“, 12. Dec.
v. Hamburg, 28. Dec. in Newyork angelangt, „Rhaetia“,
18. Dec. von Newyork, 31. Dec. in Hamburg eingetroffen.
„Rugia“, 21. Dec. von Newyork nach Hamburg, am
31. Dec. Seilli paſſirt. „Saxonia“ von Weſtindien, am
30. Dec. ven Havre nach Hamburg weitergegangen.

„Thuringia“, 2. Dec. von Hamburg, 6. Dec. von
Havre, 29. Dec. in VeraCruz angekommen. „Rhenania“,
von Weſtindien nach Hamburg, 29. Dec. in Havre ange
kommen. „Holſatia“, 6. Dec. von Hamburg, 11. Dec.
von Havre, 27. Dec. in St. Thomas angelangt. „Bahia“
27. Dec. von Bahia nach Hamburg abgegangen.
„Wandrahm“ 29. Dec. von Hamburg in Haliſax an
gekommen.

Predigt-Anzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag, früh 9 Uhr, Gottesdienſt

und nach demſelben Vertheilung des Forberger'ſchen Legats
an Arme Herr Diac. Werther,

Theater in Leipzig.
Neues Donnerſtag, 8. Januar. Der Richter von

Zalamea. Altes: Donnerſtag, 8. Januar, Anfang
7 Uhr. Czaar und Zimmermann

Handels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 6. Januar. 4 Preußiſche Conſols 103,50
Discontogeſellſchaft 201,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 116,40. 4 Ungar, Goldrente 79, 4 Ruſſſiſche
Anleihe von 1880 81,75. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 498,50.
Oeſterr. Credit-Actien 498,50. Tendenz ſchwach.

Produkten-Börſe.
Berlin, 6. Januar. Weizen (gelber) Januar 155,70

April-Mai 167, ermatt. Roggen Januar 142,
April Mai 142, MaiJuni 142,-, beſſer.

Gerſte le. 122-185. Hafer Januar 138,
Spiritus loco 42,20. Jan Febr. 44,20. April- Mai

16, matt. Rüböl loco 51,50. Januar 52,10. April-
Mai 52,40 M.

Magdeburg, 6. Januar. Land- Weizen 153 60 Mk,
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 140--142
Mk., Rauh Weizen 136-146 Mk., Roggen 139 146 Mt.
ChevalierGerſte 158--180 Mk. Land-Gerſte 142 150
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 42, 20 42,70. M

Merſeburg 5. Januar. Der DurchſchnittsMarkt-
preis für den Monat December betrug pro 100 Kgr.
Weizen 16,11 M. Roggen 15,18 M., Gerſte 18, M.,
Hafer 14,61 M., Erbſen 17,50 M., Bohnen 7,50 M.,
Linſen 22, M., Kartoffeln 5,50 M., Langſtroh 3,75
M., Krummſtroh 2,36 M., Heu 7, M., pro 1 Kgr.,
Rindfleiſch (von der Keule) 1,25 M., (Bauchfleiſch) 1,15
M., Schweinefleiſch 1,15 M., Kalbfleiſch 1,05 M., Hammel
fleiſch 1,15 M., Speck (geräucherter) 1,70 M., Eßbutter
2,27 M., pro Schock Eier 4,70 M.

Merſeburg, 5. Januar. Der Marktpreis der Ferken
variirte in der Woche vom 27. Decbr. 1884 bis 3. Januar
1885, zwiſchen 7,50 12,00 Mk, pro Stück.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Einige Worte über Nachahm-
ungen.Die zahlreichen Prozesse welche alljährlich die

Gerichte wegen Nachahmung eingetragener Schutz-
marken, oder wegen anderweitiger Täuschung des
kaufenden Publikums beschäftigen beweisen wie
vorsichtig man in vielen Fällen beim Ankauf einer
bestimmten Waare sein muss. Von solchen Fälschern
wird fast jede Branche heimgesucht und hat sich
irgend ein Product durch besondere Eigenschaften
die Gunst des Publikums erworben so kann man
sicher sein, dass über Kurz oder lang eine Reihe von
Nachahmungen auftreten welche mit dem ächten
Producte häuſig, aber nichts weiter, als den Namen
resp. die „Bezeichnung“ gemein haben. Dass solche
Nachahmungen billiger sein können, als das Original,
wird jeder Einsichtige begreifen nicht minder dass
das für einen nachgeahmten Gegenstand bezahlte
Geld und mag es noch so wenig sein, hinausge-
wortfen ist, wenn die Nachahmung wie es in der
Regel der Fall, die Eigenschaften des ächten Ar-
tikels nicht besitzt.

Unter andern sind es auch die allerwärts bekannten
und wegen ihren vorzüglichen Eigenschaften, sowohl
bei den Autoritäten der Medicin, wie beim Publi-
Kum gegen Leibesverstopfſung verbunden mit KLopf-
schmerzen, Herzklopfen, Athemnoth, Schwindelan-
ſälle, Appetitlosigkeit etc. so sehr beliebten Apotheker
Rich. Brandt'schen Schweizerpillen, welche mehrfach,
selbst unter Usurpation seines Namens, nachzuahmen
versucht wurden. In einer Reihe von Prozessen
welche gegen die Fälscher bei den Gerichten anhängig
gemacht wurden sind obsiegende Erkenntnisse er-
zielt worden, allein selbst die Verurtheilung in, zum
Theil recht empfindliche Strafen vermochte doch
nicht zu verhindern dass wieder neue Fälscher und
Nachahmer auftauchten, Es kann daher das Publi-
kum nicht dringend genug darauf aufmerksam gemacht
werden, beim Ankaufe von ächten „Apotheker Rich.
Brandt'schen Schweizerpillen“ ja darauf zu achten,
dass dieselben in Metallschächtelchen verpackt sind,
welche als Etiquette ein weisses Kreuz in rothem
Gruud und den Namenszug R. Brandt's tragen
müssen und nur zu II. 1 per Schachtel verkauft
werden.

Alle nicht genau so aussehende Schachteln sind
nicht die ächten, daher zurückzuweisen und man
wird jedem dankbar sein, welcher Nachahmer behufs
gerichtlicher Verfolgung dem Fäabrikanten der
Schweizerpillen, Apotheker R. Brandt in Zürich, zur
Anzeige bringt.



I 9Königlich preußiſche Fotterie.
Die Abhebung der Looſe 4. Klaſſe 171. Lotterie muß unter Vorzeigung

der Looſe 3. Klaſſe gleicher Lotterie bis ſpäteſtens

12. Januar er., Abends 6 Uhr,
geſchehen und werden alle diejenigen Looſe, welche bis dahin nicht abge
nommen ſind, den Beſtimmungen gemäß ſofort weiter verkauft.

Der Königliche Lotterie-Einnehmer.
Schröder.

Am 10. d. M., Vormittags 10 Uhr,
ſollen im Mloster-aguaein

67 Ctr. Noggenkleie
in öffentlicher Auction verkauft werden.

DepotMagazin Verwaltung.
Bekanntmachung.

Der auf Freitag den 9. c. Vorm. 9 Uhr, imWaſthofe „zum Kronprinz“ zu Porbitz angeſetzte Auctionstermin wird
hiermi aufgehoben.

Merſeburg, den 7. Januar 1885

unt. Gerichtsvollzieher.
x C Auction. E.

Vreitag, den 9. d. Mts. Nachuin. 2 Uhr verſteigere
ich in der Schenke zu Balditz zwangsweiſe:

1 Kommode, 1 Kleiderſchrank, 3 Holzſtühle,
1 Wanduhr und 1 Spiegel.

Merſeburg, den 5. Januar 1885,

Günstiger Erfolg.
Herrn Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas,

Berlin, Neue Wilhelmſtraße l.
Pyrmont, 29. September 1884.

Da die im Februar d. J. bezogene Sendung Jhres
Malzextract-Ge ſundheitsbiers die gewünſchten günſtigen Erfolge
bei meiner Familie hervorgebracht hat, ſo erſuche ich wiederum
um Zuſendung von 25 Flaſchen jenes Bieres, ſo wie um 2
r. Cartons Bruſtmalzbonbons, fünf Pfund Malzgeſundheits-
hocolade Nr. 1 und 6 Packete Bruſtmalzzucker.

R. Mogile, Rechtsanwalt.

Seine Majestät
der König von Dänemark ließ dem Fabrikanten
Herrn Johann Hoff durch ſeinen Adjutanten mittheilen,
daß er den Werth ſeines Malzextractes ſehr hoch anſchlage.
„Jch habe“, ſo lautet die Königliche Erklärung, „mit Freuden
die Heilwirkung des Hoff' ſchen Malzextractes bei mir und
mehreren Mitgliedern meines Hauſes wahrgenommen.“

Wegen mehr als hunderttausend Heilungen in 37
Jahren 61I mal gekrönt.

Die im Jahre 1847 erfunde nen Malzpräparate haben ſich
als wahre Phänomene für Heilzwecke erwieſen und ſich blitz
ſchnell verbreitet, denn es exiſtiren jetzt, 1884, nach 37 jährigem
Geſchäftsbeſtehen, 27 000 Niederlagen in allen Ländern der
Welt. Der glückliche Erfinder, Johann Hoff, Brauermeiſter in
Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1, hat über 100 000 kranke Men-
ſchen dadurch geheilt und alle Aerzte für ſich gewonnen, durch
deren Vermittlung (Leibärzte, medizin. Societäten, hygieniſche
Ausſtellungen) er jetzt 61 Auszeichnungen erhalten hat die
61. im Jahre 1884 aus Nizza in der Hygien. Weltausſtellung,
eine ſilberne Preismedaille). Dazu gehören die Hoflieferanten-
Diplome der meiſten Fürſten Europas. „Jch fühle die
vorzügliche Heilwirkung Jhres Malzextractes.

Graf Robert in Paris.“
S Verkaufsſtelle bei E. L. Zimmermann in Merſeburg.

T W aGeſchäfts Perlegung.
Unter heutigem Datum verlege ich mein Seifengeſchäft

von der Hirtenſtraße A nach der
I Gotthardtsstrasse 18

Vis- à Vis der Halbe Mondſtraße.
Dies meinen werthen Kunden zur geneigten Kenntniß,

und bitte ich, mir das ſeither geſchenkte Vertrauen auch
künftig bewahren zu wollen.

Merſeburg, den 7. Januar 1885.
A. Berger

VorſchußVerein zu Merſeburg,
Eingetr. Gen.

Die Zinſen für Darlehne können vom 3. bis 20.
Januar k. J. in den Stunden von 9--1 Uhr Vormittags
und 3--5 Uhr Nachmittags im Geſchäftslokale Markt Ar. 31
in Empfang genommen werden.

Nach Ablauf dieſer Friſt werden die nicht abgehobenen
Zinſen dem Capitale zugeſchrieben.

Merſeburg, den 29. December 1884.
Vorſchuß-Verein zu Merſeburg, Eingetr. Gen.

J. Vichtler.

Ia
ſowie auch

M. Klingebeil.
Freitag den 3. d. M. trifft ein

Transport von ſchönen, ſchweren, hoch-
tragenden und friſchmelkenden

äähen unel Halben

henen

A. Juſt.

bei mir ein und ſtehen dieſelben von Sonnabend den 10.
d. M. ab zum Verkauf
Weißenfels.

ine Wohnung von 2 Stuben,
Kammer nebſt Zubehör, iſt zu
vermiethen und 1. April zu be-

ziehen Meuſchauer Str. 6.
Roßmarkt Nr. 12 iſt zum

1. April eine Wohnung zum Preiſe
von Mk. 120 per anno zu vermiethen.

Max Thiele.
Befreiung von
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Solerwelche beim Singen nicht ſtottern,
finden in meiner Heilanſtalt vollſtändige
Heilung und erhalten eine natürliche
Sprache wie jeder geſunde Weenſch.
Honorar nach vollendeter Heilung.
Spracharzt Gerdts, Bingen a Rh.

J 7Gesang- Verein.
Freitag Uebung in der Kaiſer-

halle 7 Uhr für Damen, 7/, Uhr
für Herren. Schumann.

Lehrling-Geſuch.
Für mein Tuch-, Manufaectur-

u. Modewaaren- Geſchäft ſuche
per Oſtern d. J. einen Lehrling.

Leopold Schwarz,
Teuchern bei Weißenfels g. S.
Jch warne hierdurch, meinem Sohn

Hermann Maul aus Ruders-
dorf irgend etwas auf meinen Namen
zu borgen, da ich für nichts aufkommen
werde. Karl Maul, Rudersdorf.

Ein großer, ſchwarzer,
langhaariger Hund iſt zu-

a gelaufen gegen Erſtattung
der Jnſertionggebühren u, Futte koſten
abzuholen in Pretzſch bei

VFaulmann.

C äh.Der BazaDer Bazar.Alnltrirkt Bamen- Zeikung.
augebend auf allen Gebieten der

de und Handarberr. n
Prets vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.

Jährlich erſcheinen:
24 Nummern mit Moden

und Handarbeiten ent
haltend 2000 Abbildungen.

24 Supplemente mit
circa 400 Schnitt-
muſtern u. Beſchrei-
b un g. Selbſt die ungeüb-
teſte Hand kann danach ein
gutſitzendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anfertigen.

12 color. Modenbilder.
24 Unterhaltungs-Num-
mern mit Novellen, Er-

zählungen u. Jlluſtrationen.
Ferner vom 1. Januar 1885 ab:

24 Unterhaltungs-VBeiblätter zu den
Moden-Nummern.

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
jederzeit Abonnements entgegen; erſtere liefern
Probe- Nummern gratis, ebenſo die Verlagshand-
lung Berlin W. Wilhelmſtr. 46/47.
Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer.

Meuſchau.
Am Sonntag Abend iſt aus

dem Garten des Hrn. Pohle
Centnergewicht entwendet

worden. Dem Wiederbringer
gute Belohnung. Vor An-
kauf wird gewarnt.

Gute Penſion mit gewiſſenhafter
Beaufſichtigung der Schularbeiten in
der Familie eines Staatsbeamten.
Empfohlen durch Herrn Director Dr.
W. Smitt und Herrn Redacteur B.
Cramer, Leipzig, Mitteiſtr. 10 II. l.

Dank.
Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher

Liebe und Theilnahme beim Tode und
Begräbniß unſerer innigſt geliebten
Anna ſagen herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 5. Januar 1885.,
Karl Brandt,
Anna Brandtgeb. Frauenheim.

Dank.
Für die. vielfach bewieſene liebevolle

Theilnahme beim Dahinſcheiden unſeres

lieben Max und für den reichen
Blumenſchmuck ſagen herzlichen innigen
Dank. Guſt. Göthe, Fleiſchermſtr.,

nebſt Frau.
Gotthardtösſtr. 34.

e Wegen bedeutender Nach
beſtellungen werden ca. 30

guterhaltene Exemplare von

Nr. 1, 2 und 3
zurückgekauft

ebenſo die Fortſetzungen des Ro
mans: „Die Falſchmünzer“
(1 7).

Die Kreisblatt- Expedition.



Die Falſchmünzer.
Nachdruck verboten.]

11.] Kriminal-Roman von Guſtav Löſſel.

„Aber Sie riethen mir doch ſelbſt zu M.“
„Jch hatte wirklich gehofft, das die enger

gezogenen Grenzen auch auf Herrn Eduards
böſe Leidenſchaften beſchränkend einwirken würden.
Und dann mußte meines beſcheidenen Erachtens
nach auch die größere Verantwortlichkeit ein
erhöhtes Pflichtgefühl in ihm erwecken. Es thut
mir wirklich ſehr, ſehr wehe, Herr Kommerzien-
rath, Jhnen von Allem das Gegentheil berichten
zu müſſen.“

„Es iſt um toll zu werden,“ fuhr Etwold auf,
„dieſer Bube!“ Er kreuzte die Arme über der
Bruſt, wie um den Sturm, der ſein Jnneres
durchwühlte, zu bezwingen, und ging mehrere
Male ſchweigend im Zimmer auf und ab.

Wie die Katze die Maus, mit der ſie ihr
grauſames Spiel treibt Bosheit und Schaden
freude in dem verfolgenden Blick ſo beobachtete
währenddem der Prokuriſt ſeinen Chef. Das
durchbrochene offene Fachwerk, welches ſein Steh
pult krönte, lieh ihm genügenden Schutz.

Als jetzt Etwold ſtehen blieb und auf ihn
hinblickte, zeigte er wieder die früher bewieſene
Demuth und in ſeinem Antlitz einen Zug ge
fühlvoller Theilnahme, wie ſie ſeinem kalten
Naturell offenbar zuwieder war.

Aber Etwold war erregt. Er ſah nur die
Theilnahme und fand keine Zeit zu Erwägungen
über die Echtheit derſelben.

„Und was rathen Sir mir nun zu thun?“
fragte er.

„Darf ich denn ferner noch rathen in einer
Angelegenheit zwiſchen Vater und Sohn?“ fragte
Duprat beſcheiden.

„Wenn ich Sie ſelbſt darum erſuche
„Und ich möchte es wohl, aber ich fürchte
„Was?“
„Das es Herrn Eduard gelingen wird ſich trotz

ſeines wüſten Lebens wieder in Jhre Gunſt ein
zuſchmeicheln; und dann würde ich ſicher das
Opfer meiner zu großen Anhänglichkeit an Jhre
werthe Perſon werden. Meiner Stellung ginge
ich verluſtig, und ſein Einfluß würde dann wohl
auch bewirken, daß ich für all meine Liebe ein
ſchlechtes Zeugniß und gar keine Stellung mehr
bekäme.“

Die kalten Augen ruhten während dieſer
Worte lauernd auf dem Antlitz des alten Herrn,
natürlich genügend verſchleiert, um jenen nicht
zu beunruhigen.

„Entſchlagen Sie ſich aller ſolcher Bedenken“,
ſprach ermuthigend der Chef. „Es wäre denn,
mein Sohn verwandelte ſich vollſtändig, was ich
nun nicht mehr zu hoffen wage; ſonſt hat er
auf meine Liebe keinen Anſpruch weiter. Mein
Vertrauen zu ihm iſt geſchwunden, meine Hoff-
nungen auf ihn ſind zerſtört. Jch kann nur
noch bedauern, ihn Sohn nennen zu müſſen.
Warum iſt er nicht ſo wie Sie geartet

„O, Herr Kommerzienrath
„Keine falſche Beſcheidenheit. Jn Jhnen ver

einigen ſich kaufmänniſcher Geiſt, Fleiß, Be-
ſonnenheit, Nüchternheit; ich bin überzeugt, daß
Sie von Jhrem Gehalte noch nicht den dritten
Theil verbrauchen.“

Duprat ſenkte den Blick. Es zuckte wieder
ſpöttiſch um ſeine geſchloſſenen Mundwinkel.

„Wie glücklich müßten Jhre armen Eltern
geweſen ſein,“ fuhr Etwold fort, „wenn ſie es
noch mit erlebt hätten, ihren Sohn ſo zu
Anſehen und Ehren gelangen zu ſehen. Aber
dies berührt ſie ſchmerzlich. Jch glaube, Sie
ſagten mir doch einmal, daß Jhre Eltern todt
ſeien.“

Es war wirklich etwas aus dieſer verſchloſſenen,
kalten Natur emporgefluthet, das wie eine echte
warme Gefühlswallung ausſah. Aber nur blitz-
artig war das geweſen, dann legte ſich wieder
die undurchbrechliche Eisrinde und die innerlich
gährende Gluth, und als Duprat die Frage des
Kommerzienraths beantwortete klangen ſeine
Worte kalt und überlegt.

„Meine Eltern ſind todt,“ ſagte er. „Jch habe
nur meine Mutter gekannt und dieſe auch nicht
lange. Sie ſtarb im Wahnſinn.“Wieder eine ſolche Gefühlszuckung, ein langes

tiefes Athmenholen und ein ſtechender Blick auf

den Kommerzienrath, vor welchen dieſer ſein
Auge zu Boden ſchlug.

War es nur das Widerſpiel deſſen was auf
Duprats Antlitz ſaß oder eine eigene mächtige
Gefühlswallung, die neue Belebung einer längſt
verklungenen Erinnerung, auch Etwold ſchien von
dieſer eigenthümlichen Stimmung ſeines jugend-
lichen Vertrauten mitergriffen. Er fuhr ſich
raſch mit der Hand über die Augen, wie um
etwas zu verwiſchen, das ihm da vorſchwebte,
und Truere das Geſpräch in ſeine frühere Bahn
urück.

„Wir ſind abgeirrt,“ ſagte er, ſich wieder
ſetzend „ich fragte Sie, was nun beginnen, da
mein Sohn meine Ermahnungen nicht achtet und
fortfährt, meinen hochſtehenden reinen Namen zu
verunglimpfen. Soll ich ihn zurückrufen

Duprat ſchrak leicht zuſammen er ſchüttelte
in r beſcheidenen Weiſe mißbilligend den
Kopf.

„Wenn meine unmaßgebliche Meinung denn
doch ein Plätzchen in Jhren Erwägungen finden
ſoll und Sie von meiner lauteren Abſicht
überzeugt ſind, ſo möchte ich mir beſcheident-
lichſt zu bemerken erlauben, daß das nur ge-
eignet wäre, Jhren Herrn Sohn in ſeinen Extra-
vaganzen zu beſtärken und Jhnen durch das
ſtete Voraugenhaben derſelben neuen und hef-
tigeren Kummer zu bereiten.“

„Schon wahr, ſchon wahr“ ſagte beunruhigt
der Kommerzienrath. „Aber ſo geht es doch
nicht weiter. Etwas muß geſchehen um eine
Aenderung hervorzubringen.“

„Und wenn dieſe Aenderung nicht auch eine
Beſſerung iſt?“

„Allerdings, dann bleibt es wohl ebenſogut
beim Alten.“

„Vielleicht wenn Sie, wie ich mir ſchon ein
mal in Erwägung zu bringen erlaubte, Herrn
Eduard in's Ausland ſchickten“

„Reiſen? Nein. Er würde vielleicht nach
Paris oder Monaco gehen, um dort ſein Aergſtes
zu leiſten und mich zu ruiniren.“

„Um Entſchuldigung, Herr Kommerzienrath,
das meinte ich auch nicht. Es ſchwebte mir
dabei vielmehr ein ferneres Land Amerika
oder Auſtralien vor. Nur mit genügenden
Mitteln zur Reiſe verſehen, neue Sendungen
verſprechend, aber unterlaſſend, würde Jhr Herr
Sohn vielleicht zur Umkehr auf einen beſſeren
Weg gezwungen werden.“

Der Kommerzienrath ſchüttelte mißbilligend
den Kopf.

„Jch geſtehe, es iſt eine harte Schule“, fuhr
Duprat mit ſanfter Beredtſamkeit fort, „aber
man hat doch viele Beiſpiele von Beſſerung

„Und noch mehr von gänzlicher Verwilderung
oder Selbſtvernichtung“, fiel der Kommerzienrath
ein, und dazu möchte ich als Vater doch nicht
mitwirken. Eduard iſt doch immer mein Sohn
und trägt meinen Namen. Nein, Duprat, ich
kann mich zu dieſem Aeußerſten nicht entſchließen,
kann mich an dieſen Gedanken nicht gewöhnen.
Jn die Verbannung ſchickt man Verbrecher, und
trotz aller loſen Streiche meines Sohnes, zu
welchen böſe Genoſſen ihn verleitet haben mögen,
zum Verbrecher iſt er doch noch nicht hinab-
geſtiegen, und ſoweit ich ihn kenne, wird er es
auch niemals. Es wäre ſein Letztes

Duprats Züge belebten ſich, in den kalt
blickenden grauen Augen flammte es auf, und
wieder ſtreifte ein tückiſcher Blick das in dieſem
Augenblick recht kummervolle Antlitz des Kommer-
zienraths.

„Jch redete
demüthig.

„Jch weiß es,“ ſprach der Chef, indem er ſein
gebeugtes Haupt erhob. „Und meine Abweiſung
Jhres Vorſchlages ſoll keinen Tadel für Sie ent
halten. Laſſen wir den Gegenſtand aber einſtweilen
ruhen. Esbleibt noch genug Unerquickliches zwiſchen
uns zu erledigen. Sie ſprachen vorhin von ſchweren
Zeiten, welche Jhrer Meinung nach über mein
Haus hereinzubrechen drohen. Jedenfalls bezogen
Sie das auf jenes ſchändliche Verbrechen, in
welches zu meinem großen Verdruß auch mein
Name verwickelt wurde. Sie kennen den Fall

„Nur ganz oberflächlich aus dem was ich
hier und da aus den Zeitungen erhaſchte, wozu
ich mir natürlich nicht viel Zeit ließ. Jch hatte
ſo wie ſo alle Hände voll zu thun, da ich ja
nicht zum Vergnügen nach M. gereiſt war.“

nur zum Guten“, ſagte er

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

„Tüchtiger junger Mann,“ ſagte Etwold be
lobend. „Und welche Meinung haben Sie ſich
aus dem, was Sie geleſen, gebildet

„Daß die Sache für uns gar keine Bedeut
ung weiter hat. Daß der Mithelfer am Morde
zufällig in Jhren Dienſten ſtand, kann Jhren.
guten Ruf nicht in Frage ſtellen.
funden ſein wird, vorausgeſetzt, daß ihn nicht
Fiſche gefreſſen, wird Alles an den Tag kommen,
auch wer das Weib geweſen, welches das blutige.
Werk vollbrachte.“

Etwold ſpielte nervös mit den Bijoux ſeiner
Uhrkette.

„So meinen Sie, daß er jemals wieder zum
Vorſchein kommt, der rothe Mathias fragte er.

„Der Schlupfwinkel des Verbrechens hat die
Weltſtadt viele,“ entgegnete Duprat. „Wenn
er ſich dort längere Zeit verborgen hält, kann
es ihm vielleicht gelingen, zu entkommen. Er
läuft aber jeden Tag Gefahr gefaßt zu werden.“

Etwold wandte ſein verſtörtes Antlitz ab.
„Gewiß, gewiß,“ ſagte er halb für ſich, „die

Gefahr iſt immer vorhanden, wenn er nicht
eben einen vorzeitigen Tod gefunden.“

„Und beidem können wir mit Ruhe entgegen-
blicken,“ entſchied Duprat.

Der Kommerzienrath ſchwieg.
„Das war es auch nicht, was mich zu jener

Aeußerung von den drohenden, ſchweren Zeiten
veranlaßte.“

„Alſo nur die Affaire mit meinem Sohn
fragte Etwold erleichtert.

Der Prokuriſt ſchüttelte den Kopf.
„Entſinnen Sie ſich vielleicht noch, Herr Kom-

merzienrath,“ begann er mit vollem Bedacht und
jetzt zum erſten Mal das Auge feſt auf den Chef
gerichtet, „des alten Forſter, unſeres ehemaligen
Büreaudieners und Kaſſenboten

Etwold hatte ihm ſchon früher den Rücken zu
gekehrt, ſonſt würde Duprat jetzt erſtaunt geweſen
ſein über dieſe Veränderung, welche die Nennung
dieſes Namens auf ſeinen Chef hervorbrachte.
Etwold war erdfahl geworden und die Hand,
welche die Feder hielt, begann heftig zu zittern,
ſo daß er nicht ſchreiben konnte. Er wollte
Etwas erwidern, aber er vermochte es nicht.

Duprat faßte dieſes Schweigen als Gedächtniß
ſchwäche auf und fuhr fort:

„Der Mann verſchwand eines Tages ſpurlos
und mit ihm eine Summe Geldes, deren Höhe
ihn kaum zur Flucht bewogen haben könnte.
Außerdem war er ein langgedienter, treuer Menſch,
dem man überall ſtrengſte Reellität und Ehr-
lichkeit nachſagte. Es unterlag keinem Zweifel,
daß er das Opfer eines ſchändlichen Verbrechens
geworden, welches jedoch nicht enthüllt wurde.“

„Jch weiß es“, erwiderte der Kommerzienrath
dumpf und ohne ſich umzublicken. „Jch weiß
aber nicht, weßhalb Sie mich an dieſe längſt ab-
gethane, mir höchſt peinliche Sache erinnern.
Ich habe alles zur Aufklärung des myſteriöſen
Falles gethan, die Polizei damit betraut und ſogar
eine Belohnung für die Wiederauffindung des
alten Mannes oder die Entdeckung ſeiner Mörder
ausgeſetzt.“

„Jch kann Jhnen das bezeugen“, bekräftigte
Duprat dieſe Ausſage. Sie haben gethan, was
in Jhren Kräften ſtand wenn trotzdem von dem
alten Förſter nichts mehr verlautbarte, ſo trifft
gewiß die Schuld weit eher unſere ſäumige Po
lizei als Sie. Das war auch nur die Einleit ung
zu dem, was ich zu ſagen mich dringend veran-
laßt fühle.“

„Reden Sie.“
„Dieſer Förſter hatte einen erwachſenen Sohn,

der in dem angeſehenen Bankhauſe von Hellwig
und Compagnie, erſter Buchhalter war.“

„Ja ich entſinne mich. Ein netter junger
Mann Geſchäftsmenſch durch und durch. Nur
ſchade, daß er ſo wahnſinnig war, ſich in meine
Tochter, die kaum den Mädchenſchuhen entwachſen
war zu verlieben und bei mir ernſtlich um ihre
Hand anzuhalten.“

„Aber Sie verzeihen doch nur mit
Zuſtimmung Jhrer Tochter“, wandte Duprat ein.

„Klara war, wie geſagt, ein halbes Kind,
hatte alſo keine Selbſtbeſtimmung. Jch ſprach
für ſie, machte dem jungen Manne das vorſtellig
und wies ihm nicht, was ich bei jedem anderen
gethan hätte, die Thür, ſondern ermahnte ihn
mit Rückſicht auf ſeinen alten, ehrlichen Vater
zur Beſonnenheit.“ (Fortſetzung folgt.)

Wenn er ge
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